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Kleines Feuilleton.
D,Z Briefpapier des Kaiß.-rs . Der Kaiser, der auch während

seiner Seereisen auf der Jacht Hohenzollern eine lebhafte Pri¬
vatkorrespondenz unterhält, hat sich neuerdings dafür ein beson¬
deres Briefpapier anfertigen lassen. Die aus kräftigem Leinen-
vapier bestehenden Briefbogen, Karten und Umschläge zeigen die
auch sonst vom Kaiser bevorzugte bläuliche Färbung und tragen
in farbiger Prägung eine vom Hofgraveur Otto zierlich ausge-
führte heraldische Zeichnung in der Größe eines Zwanzigmark¬
stückes. Die Grundform bildet ein auf zwei gekreuzten Admiral-
stäben ruhendes Johanniterkreuz. In der Mitte desselben befin¬
det sich ein goldener Schild mit dem.Reichsadler, umgeben von
dem blauen Bande des englischen Hosenbandordens mit der
Aufschrift: „Hony soit qui mal y pense." Das Band ist wieder von
der Kette des Schwarzen Adler-Oordens umrahmt, lieber dem
Zohanniterkreuz schwebt eine Kaiserkrone und darüber steht die
Bezeichnung„S . Ai. I . Hohenzollern." — Das Briefpapier,
dessen der Kaiser sich sonst bedient, zeigt die gleiche Ausstattung,
nur daß die Bezeihnung des Schiffes fehlt und das Kreuz auf
zwei übereinander gelegten Feldmarschallstüben ruht.

Kostbare Mlsüit-Reliqjllen. Die bevorstehende HnNderljahr-
seier der Schlacht bei Trafalgar Uno die dadurch wieder beson¬
ders entflammte Begeisterung der Engländer für ihren größten
Seshelden läßt in den olmehin schon hohen Preisen für Auto¬
gramme und Reliquien Nelsons nbch eine Hausse eintteten. Das
bewies eine Auktion bei Sotheby aw Sonnabend, auf det, wie
aus London berichtet wird, eine große Sammlung von Brixfen
und Dokumenten, die von Nelson geschrieben sind, oder sich auf
ihn und sein berühmtes Verhältniß zu Lady Hamilton beziehen,
versteigert wurde. Obwohl viele der Briefe Nelsons einen
durchaus gleichgültigen und uninteressanten Inhalt hatten, so
wurde doch die Summe von 9200 JL  für etwa 60 Billetts be¬
zahlt. Der höchste Preis für einen einzigen Brief waren 1000 JL
für ein Schreiben Nelsons, das über Napoleon und sein dro¬
hendes Vordringen nach England sich aussprach. Die berühmte
Depesche, in der Admiral Collingwood den Sieg bei Trafalgar
und den Tod Nelsons mittheiltc, erzielte einen Preis von
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„Wichtig für Hingerichtete", so lautet eine Annonce, die seit
längerer Zeit in amerikanischen Zeitungen zu lesen ist. Ein
Mann macht sich darin crbötig, jeden „Electrocuted" sin Amerika
werden die Hinrichtungen bekanntlich durch Elektrizität vollzo¬
gen! wieder ins Leben zu rufen gegen vorherige Erlegung von
IM Dollar. Der Mann behauptet, es liege nur Scheintodt vor,
da kein Organ verletzt sei, und bietet seinen ,,Kunden" völlige
Garantie. Da der Tod die höchste zulässige Strafe ist, diese aber
an dem Delinquenten vollzogen wurde, so wäre der Mann nach
seiner Wiedererweckungvöllig frei. Ob die ganze Sache an den
3500 Dollar scheitert, da die Delinquenten sich meist nicht aus
begüterten Kreisen rhkrutircn, bleibe dahingestellt, jedenfalls ha-
bcn bis jetzt die Oierichte noch keinen Grund gehabt, sich mit die¬
ser Sache praktisch zu beschäftigen.

Die Ersinschung der Affensprachc. Der vor Jahren so viel
'mannte Professor R . L. Garncr, der berühmte Entdecker der
priffensprache", rüstet zu einer neuen Expedition an die West¬
küste Afrikas. Seine Hauptquartiere werden Gabun und .Kap
Lopez sein. . Auch diesmal begleitet ihn der berühmte grüne
Drahtkäfig, in den er sich selbst setzt, während die Bewohner des
Urwaldes in voller Freiheit an ihm vorbeistreifen. Diesem glän¬
zenden Einsall, sich einmal lieber selbst in den Käsig zu sperren,
verdankt Professor Garner seine werthvollsten Entdeckungen. Nur
so war es ihm möglich, viele Monate ganz allein, gegen Raub¬
tiere und Schlangen geschützt, im tiefsten Dschungel zu leben,
nein zweiter Mensch wie er hat wohl Eindrücke von solcher wil¬
den Größe erfahren, denn das ganze große Leben des Urwaldes
puljttt an ihm vorüber, während die feinsten Apparate jeden
vaut registriren. Solerute Garner die Laute der Affensprache,
q? ungefähr zehn verschiedene entdeckte, nicht nur ver-
i khen, Mdern auch selbst nachahmen, so daß ex mit den Affen
"sT̂ rsatwn" führen konnte. Ein bestimmter Laut bedeutet
- u„ige Nahrung", ein anderer „feste Speise". Mt dem Kriegs-

er  Flucht , mit „alles sicher" Ruhe und Ge-
-michkeit nach Willkür bei einer Affenheerde Hervorrufen.

. ,^ arner die feinsten und vollkommensten Phono-
./rf .l stch- die je fabrizirt wurden — Thomas A. E. Edi-

6“Jf .fa,e  Ausführung überwacht. Außerdem hat Garncr
nM-sl̂ T̂ che von̂ Apparaten selbst konstruirt, die ihm fürllfhlfinT rfX löll]
bip ' r ^ utersnchungen dienen sollen, denn er will diesmal
sw.J en öui i!,ren Horm- und Farbensinn, auch auf musikalische
.. ■ Tagung hm untersuchen. Die meisten dieser Apparate Tunk-x: • ° vi*v uuictjuu;
stoifr so daß kaum ein Bruchtheil einer Sekunde
toJ £ Wahrnehmung und Rcgistrirung verstreicht. „So gut
rüg,. ' sagte Professor Garner, „war ich noch nie ausge-
bei wsJ?RM ° yoffe ich auch auf um so günstigere Resultate, denn

e!ü Flüche im Dschungel, und war er auch noch so kurz,
Stande, meinem Besuche etwas Neues und

terrOmo» m a'vzuzufüge,,. Tos Faszinircnde an meinem Un-
plötzli^ " Ir' daß man nie weiß, wann sich etwas ereignen wird
uw iw i verblüffend kommen die Entdeckungen. Dann aber,
jedes(w • wissenschaftlichen Werth zu geben, muß allerdings
werden tust unendlicher Geduld immer wieder versucht
ittirm ir.UincQ e Fehlerquellen zu climimren." Die neue Expe-

Ni«, Ä .ungefähr zwei Jahre berechnet.
Frauen»^ m"heits»Galerie auf Steifen. Hundert der schönsten
diauu ■ Mädchen aus den Staaten Ohio, Kentucky und Jn-
vuch .assand eingetroffen und werden im Laufe der Zeit
'st daZ ßx" ^ rer holden Gegenwart beglücken. Diese Reise
uotiex einer Schönheits-Konkurrenz, die «ine Cincin»
veiongẐ , ng ^^ er den Schönen, der drei genannten Staaten
Steife'*'cy‘ datte. Sie bestreitet auch die ganzen Kosten der
FreuenV., ?°r!8e,2 Jahre hatte sie dreihundert populärsten
Ssiandt cy„  v 1 ^ tagten zur Weltausstellung nach St . Louis
foe fmnbfT. sx-iem Jahre nun ließ sie unter ihren Lesern übLc
hsirothete,, sonsten abstimmen. Jeder Ort durfte eine Ver-
i e Triften©:.■CIne  Hinverheirathetesenden, und diejenigen, die

Sefwr k m? !e.n erhielten, wurden gewählt. Nur ein Mann,
Zr Gesxgsx̂ r Zeitung, mit Frau und Kindern, befindet sich in

h'r •Besichtigung von Glasgow und Edinbnrg
- is und Sp! o 8 . r ’e ’ n London eingetroffen und wird später»»«—.-ea Kontinent bereiten

Eine drollige Episode, wie die kühnste Phantasie eines Anek-
dotenfexes sie nicht glücklicher ersinnen kann, hat sich dieser Tage
an der Mvrwitz°Oper abgespielt. Der dort als Oberregisseuig
fungirende Bassist Herr Carlhof erzählt dem Kleinen Journal
darüber folgendes: „Es war Oberon. Im zweiten Akt hat wäh-
reng der Gewittermusik an einer ganz bestimmten Stelle ein
Einschlag zu erfolgen. . Um ganz sicher zu gehen, behielt i£ ,e*§
mir selbst vor, das Zeichen dazu zu geben, und verband mich zu
diesem Zwecke mit den oberen Regionen, in welchem der „Don¬
nerer" seines Amtes waltete, durch ein herabgelassenes Seil . So¬
bald ich an dem Seil ziehen würde, sollte a tempo der Einschlag
erfolgen. Kein versagendes elektrisches Signal , nichts konnte
mir einen Streich spielen, es mußte ja klappen. Und doch kam es
anders. Ich stand, das Strickende üm die Hand geschlungen, mit
gespannten Sinnen wie auf dem Anstand, da ein Riß, — aber
der Einschlag blieb aus, ich zog nochmals, stärker, ich zog cres¬
cendo, ich zog im Superlativ — von einem Einschlag war nichts
zu hören. Erst viel später, an der unpassendsten Stelle, im
pianissimo, krachte es dröhnend durch das Haus. Was in mei-
ncm Busen vorging, kann nmn sich denken, aber gewöhnt, das,
„was nicht mehr zu ändern ist", erst am anderen Morgen zu be¬
sprechen, beschied ich mir am anderen Morgen den Donnerer
auf mein Bureau. Er kam: ein kläglicher Jupiter tonaus. ein
kleines schwaches MäNNchen. mit ängstlichem Gesichtsausdruck.
In gesucht mildem, aber UNheilschwangeremTone fragte ich ihn
Nm die Ursache des gestrigen Fehlers, aber mein Groll schmolz
rasch, als er mir halbheiser in hoher Stimmlage folgendes ent-
gegnete: ,,Ja wissen Sie , Herr C.. ick hatte mir den Strick um
n Leib jebunden und da hab'n Se mir beirr ersten Ruck jleich

Umseschmissen, und wie ick uffstebn wollte, da rissen Sie mir
immer wieder auf die Erde, dat ick liegen blieb. Da rief ick denn
Schulzen, und der machte dann den Einschlag." — Wer die Hü.
nengestaltE.s kennt, wird das Drastische der Situation verstehen.

Jugend von heute! Aus Liebesgrnm ins Wasser gegangen ist
die erst 16 Jahr « alte Buchhalterin Emilie W.ischnewski in Ber¬
lin. Sie unterhielt ein Liebesverhältniß mit einem Kaufmann,
das aber wegen ihrer grüßen Jugend von der Mutter nicht gut-
geheißen wurde. Darüber wurde die kindliche Braut derart ent¬
rüstet, daß sie aus der mütterlichen Wohnung am 16. v. M. der-
schwand. Vor etwa 14 Tagen wurde sie wieder aufgegriffen und
der Mutter wieder zugeführt. Die Vorstellungen nützten aber
nichts. Emilie Wischnewski entlief an demselben Abend wiederum
und blieb seitdem verschwunden. Am Mittwoch Abend wurde ihre
Leiche an der Eisernen Brücke gelandet^

Die 0s dichte der Gräfin Montignoso. Vor einigen Monaten
ist ein kleiner Band erschienen, der Gedichte der ehemaligen
Kronprinzessin von Sachsen in faksimilrrter Wiedergabe enthielt.
Jetzt wird nun bekannt,»daß die Gräfin Montignoso dieser ganzen
Veröffentlichung fernsteht. D» frühere Kronprinzessinhat, als
sie noch dem sächsischen Hofe angehörte, des Oefteren mit einem
oder dem anderen ihrer eigenhändig geschriebenen Gedichte
Freunden und Bekannten ein Geschenk gemacht. Einen Theil
dieser Gedichte hatte sie ihrem damaligen Kompositionslehrer,
einem in Dresden ziemlich bekannten Kapellmeisterübergeben,
damit er unter ihnen zum Komponiren geeignete aussuche. Es
sind dann auch, wie bekannt, mehrere Gedichte im Musikalien¬
handel erschienen. Zusammen mit ihren eigenen Gedichten hatte
die Kronprinzessin aber auch solche anderer Autoren, darunter
eines des heute infolge der Ruhstratprozesse vielgenannten Ol-
denburger „Residenzboten"-Redakteurs Biermann, abgeschrieben
und dem erwähnten Kapellmeisterübersandt. Dieses Biermarm-
sche Gedicht, das «ine kleine textliche Aenderung erfahren hatte,
wie sie von Komponisten bisweilen vorgenommen wird, ist ans
diesem Wege auch in die Gedichtsammlung der Gräfin Montig-
noso hineingekommen, und aus diesem/ Umstand ist gegen die
Gräfin sogar der Vorwurf des Plagiats erhoben worden. Dem¬
gegenüber muß nun festgestellt werden, daß die Gedichte ohne
Wissen und Willen ihrer Verfasserin gesammelt und im Buch-
Handel erschienen sind.

Die Wclj in der man sich langweilt. Bitterböse Bemerk-
ungen über ' die russische Gesellschaft macht Gaston Leroux im
Matin . In der Mandschurei, so meint er u. a., scheine man
nach den Schlachten sehr gut aufgehoben zu sein. „Ich schließe
das aus einem mir zur Verfügung gestellten Tagesbefehl des
Generalissimus, der gewisse Offiziere, so man gewöhnlich die
Hofosfizrere nennt, energisch ersucht, „sofort seinen Befehlen Fol-
ge zu leisten, ansonsten" er sie vom Nachtrab zum Vortrab schicken
müsse. Es gibt nämlich dort weit hinter der Armee, hinter der
wirklichen Armee, die da arbeitet und heldenmüthig kämpfen oder
sterben will, einen Armeeschwanz, einen Anhang, der sich köst¬
lich amüsirt. Hübsche Muttersöhnchen, Paradeoffiziere sind seine
schönste Zier ; diese Herrchen schlagen im Kriege nicht viel mehr
todt als die Zeit. Auf höheren Befehl dürfen jetzt bei uns die
Offiziere der Flotte die Theater, die Vergnügungsgärten und
he musikalischen Abendunterholtungennicht mehr besuchen. Die¬
ses Verbot soll auf ganz Rußland ausgedehnt worden sein. In
Moskau befahl der Gouverneur drei Tage nach der Katastrophe
in der Koreastraße, die Musik in den öffentlichen Gärten ein-
zustellen. Warum nicht schon einen Tag nach der Katastrophe?
Weil an dem Tage, an welchem man das Unglück erfuhr, die
Behörden noch gar nicht daran dachten, die Trauer der Nation
in passender Weise zum Ausdruck zu bringen. Das Publikum
mußte sich erst einmischen und aus eigener Machtvollkommenheit
die heiteren Weisen zum Schweigen bringen. Das brave Publi¬
kum, dem man mitgetheilt hatte, daß es keine Flott« mehr habe,
war entrüstet darüber, daß es am selben Mend noch den Be¬
weis erlangte, daß ihm wenigstens noch Admirale geblieben wa¬
ren. Im Olympia „beehrten" nämlich zwei Admirale „die Vor¬
stellung mit ihrer Anwesenheit". Man sieht übrigens nicht recht
ein, warum die Seeoffiziere anders behandelt werden sollen als
die Landoffizierc. Die einen sind so brav und tapfer wie die an¬
dern: aber nur die Landoffiziere haben das Recht, sich weiter zu
amüsiren, so lange sie noch nicht todt sind. Die Amüsements
sind allerdings mit einer gewissen Melancholie durchsetzt. Man
geht in einem Garten auf und ab und erzählt sich Geschichten,
während auf einer Freiluftbühne Akrobaten ihre Kunststückchen
zeigen. . "

Ein Vorgänger des Potenikin. So abenteuerlich und außer¬
gewöhnlich die Ereignisse auf dem russischen Kriegsschiff Potem-
kin uns auch erscheinen,mögen, man braucht doch in der euro¬

20 . Jahrgang.

päischen Geschichte nicht allzu weit zurückzugehen, um das ana¬
loge Beispiel eines meuternden Schiffes, das dann allerlei Jr/-
fahrten unternimmt, aufzufinden. Es war im Jahre 1878 im spa-
Nischen Bürgerkrieg, wie der Gaulois schreibt, als die Mann¬
schaft der spanischen Fregatte Numancia sich gegen die damals
bestehende Negierung erhob, an deren Spitze Emilio Castelar
stand. Das Schiff lag auf der Reede von Karthagena und richtete
zunächst seine Batterien gegen die Stadt . Daun begann für das
aufrührerische Schiff eine an seltsamen Abentheucrn reiche Irr.
fahrt. Von dem spanischen Geschwader verfolgt und von seinen
Geschossen getroffen, gelang es der Numancia, in dem Hafen von
Oron Zuflucht zu finden, wo seine Mannschaft sich den sranzö-
fischen Behörden ergeben mußte. Die Haupträdelsführer wur.
den nach Gclma transportirt . Nach dem Regierungsantritt Al-
fons 12. erhielt die Numancia ihren Platz in der spanischen Mja-rine wieder.

tlmitt. WtteraMr und WiSfenfdtaK.
G Richard Wagner- und Mozart-Festspiele zu München

1905. Von Seite« der Kgl. Hoftheater-Jntendatiz in München
wird soeben der ausführliche Besetzungsplan der Münchener
Sommerfcstjpiele, die vom 7. August bis 21. September staüfin-
den, zur Vcrseudung gebracht. Außer dem gesammten Solover»
sonal^des Kgl. tzöf- und Mtional -Theaters werden folgende
auswärtige Künstler Mitwirkent Die WMSN: F. BUrk-Berger
lDresdenj, Sophie David sCölnj, Johanna Gadski sNewyorkj,
Emilie Herzog iBerlinj, Anna von Mildenburg kWienj, Thilo
Plaichinger lBerlin ). Die Herren : Dr . Otto Briesemeister jBer-
lut), Karl Burian lDresdenj, Leopold Demuth sMenj, Wilhelm
Fenten sMannheimj, Hermann Gura lSchwerinj, Adalbert
Holzapfel lBreslauj, Arthur von Kleydorff sNewyorkj, Ernst
Krauß lBerlinj, Max Lohsing ltzamburgj, Edgar Oberstöt-
t e r lW i es b a d enj, Karl Perron lDresdenj, Julius Puttlitz
lEssenj, Albert Reiß lLondvnj, Desider Zador lPragj. Die musi-
kalische Leitung des 1. Ring-Cyklus (9.—13. Augustj des 3.
Ring-Cyklus l5.—9. September), der 3 Tristan-Aufführungen(16.
und 28. August und 2. September), der beiden Aufführungen des
Fliegenden Holländer l15. und 30. August), sowie sämmtlicher
Mozart-Festspiele liegt in den Händen des Herrn Generalmusik¬
direktors Felix Mottl. Herr Professor Arthur Nikisch wird die
3 Meistersinger-Aufführungen (7„ 18. und 31. Augustj dirigiren.
Herr Hoskapellmeister Franz Fischer leitet den 2. Ring-Cyklus
(21.—25. August). Die Oberleitung der Regie für alle Vorstel-
lungen ruht in den Händen des Kgl. Intendanten Professor von
Possort.

# Deutsche Dramatiker auf französischen Bühnen. Im näch-
sten Winter werden wahrscheinlichu. a. folgende deutschen Büh-
nenwerke auf Pariser Bühnen erscheinen: „Alt-Heidelberg" von
Wilhelm Meyer-Förster, „Die Brüder von St . Bernhard" von
Anton Ohorn, „Die große Leidenschaft" von Raoul Auernheimer,
„Der Hochtourist" von Kurt Kraatz und Max Real, „Der Kilo,
metersresser" von Kurt Kraatz, „Der Probekandidat" von Max
Dreher und „Der Herr Kapellmeister" von A. Fischer und Karl
Krieg. Die Abschlüsse über die Aufführungen dieser Werke in
Paris sind bereits gemacht.

Alk Austimillj.
Beim Einkauf von Ea „ de Cologne findet man
noch vielfach die Meinung vorherrschend, als seien
die kölnischen Marken mit besonderen hygienischen
Eigenschaften versehen. Diese Annahme beruht a»f
einem Irrtum . Es kommen zwar auch viele minder¬
wertigere Produkte auf den Markt , tatsächlich besitzt
aber jede gute lÄu äs Cologne, ganz gleichgiltig.
ob dieselbe in Köln, Frankfurt oder an einem anderen
Orte hergestellt wurde, dieselbe angenehme, erfrischende,
belebende und anregende Wirkung. Diese Tatsache
ist den Herren Acrzten längst bekannt. Daher und
weil mein Hau de Cologne aus den auserlesensten
Ingredienzien bereitet, auch noch den Vorzug großer
Billigkeit besitzt, wird dieselbe sowohl hier, wie in
Frankfurt von vielen Acrzten benutzt und empfohlen.
Vorrätig in den bekannten Hau de Oologne-Flqschen;
V. Fl. M. 0.60, 7i Fl.1,1 .- , Fl M. 1.75.
Liter M. 6.—, Korbst, ä M. 1.50 und Bf. 3.—.
Kiste mit 6 fein verpackten Fl . M. 5.—, Lau de

Cologne zum Baden : Liter M. 4.—.
Ean de Cologne -Seiffe Stück 0,60, Earton
M . 1.25. Die Herstellung dieser Seife geschah auf
Anregung meiner verehrten Kundschaft infolge des
großen Beifalls , welchen meine Hau de Cologne fand.

Dr. RS. Albersheim, FPÄS r
Lager amerik., deutscher, engl. u. franz. Spezialitäten,

x: sowie sämtlicher Toilette-Artikel. :_ .-x—

Wiesbaden , Frankfurt a. M.,
30 Wilhelmstr . 30 . 1 Kaispnlr . 1.

Fernsprecher 3007 . 4558

Versand gegen Nachnahme. Jllnstr . Katalog kostenlos.

Marburg’s Schwedenkinig, bester Mageniikör.
Friedrich Marbnrg , Wiesbaden , Ncngassc. 768
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Wiesbadener Wohnungs*anzeiger
des

Wiesbadener General»Hnzeigers.

| | nier Wohnungs * Anzeiger erscheint 3»mal wöchentlich in einer
^  Auslage von circa 10 000 Exemplaren und wird außerdem
jedem Interessenten in unterer Expedition gratis verabkolgt . fcs?
BÜHgftä und errolgreichlte Gelegenheit zur Vermiethung von <5elchärts>
Lokalitäten , Wohnungen , möblirten Zimmern etc . etc . cssRiüsmssi

I
Sinter dieser Rubriü werden ünierafe bis zu 4 Zeilen bei 3»maf

wöchentlichem Erscheinen mit nur Mark l .— pro Monat
berechnet , bei täglichem Erscheinen nur Mark 2.— pro Monat.

Ks£5( fc'.TifGsS IC£ri i CseSv\>Jä *i CäSüf EÜVr KiÄT.f&£ i<£sgi ?itgn

Einzelne Vermiethungs -Ünierate 5 Pfennige pro Zeile . . . .

WWUWaÄMjs-Gllttail LionL
Friodrichstratz « 11 »

Kostenfreie Beschaffung
ZW

Telefon
Mieth» und Kausabjekten aller Art,

708 3SP

Zu vrrmiethen
dir>kserd>»tr vilsK-dnßklt

Ecke Bierstadter - >i, Bodensiedtstratze . 5 Mi « , von»
Kurhaisö und Uönigl . Theater , mit großen Veranden
u. Ballonen , in vornehmster Lage, mit hervorragender Aussicht
auf das Taunusgebirge , Die Villa enth . 3 ho chherrschafk-
liche Etaaen -Wohnunsen.  bestehend aus je 0 grofte»
LalsuS u. Zimmer » , gr . prachtvover Diele . Bado,
zimvier, Toiletten- u. Tloseträumen , groß. Heller Küche. Speise¬
kammer, mehreren Mansarden , drei Kellern re.. Alle « i»
dochele ^ aukesterSluSstattuiig « neuzeitliche », Coin>
fort . Elektrische» Personen Äusz ., einen reich mit Marmor
ausgestatteteu HanptaUsgang, Lieferantentreppe, Niederdruck¬
dampf» u. ÄaslaminHeizung . Elekir. Licht, und Gas in all.
Räumen. Eigene Kalt- und Warm-Wasser-Anlage . Die obere
Etage der Billa kann auf 12 —14 Räume vergrößert werden.
Siermfr « nd Stallung für 4 Pferde . Garage für
Automobile . Eingebaute Rohrleitungen für
Barrnum -Reinigung re.

Nähere Auskunft , wie Einsichtnahme der Pläne bei
t »brl »tiait Heck « ! , Bure »,, : „Hotel Metropole " . 3334

Wirtschaft
dachten oeflt-iit-zu pachten gesucht, eventl. auch a.

"°" d. Oss. unt . H . F.
an die Sxp d. Bl . 3982

£:n  ÜJianii^ cmpfifljit sich" zur
Hansverwallung gegen freie

Ahnung . Off u. ll . 0 . 4765
5" die Q)-p, ö . Bl . 4767

Meüre müä~
°d-r Landl, arrS , 6- 7 qt . Zim.

e"uu  Eiallnng u.
suchen, zuu, Alleinbeiooiiilcnbei

? °̂ ufsrecht ;u inicthe », qe-
M S>efl yffsrt . nur Mieib-

^  an d,°

M )giser-Friedrich -Ning 67 ist die
3, Etage , bestehend aus acht

Zimmern , große!, Balkans , Erker
u. reich!. Zubehör per fof. zu vm.
Näh . daselbst bei dem Eigenthümer
W. Kimmei. 2j -jtz

LKsirchgasse 10, 2 , 8-Zimmer-
Wohnung mit reichlichem Zu¬

behör per 1. Oktober zu ver¬
mieten. 2907

Hi^ ilbeln-str. 16 herrschaftliche
Bel Etage (8 Zimmer ) zu

verni. Näheres Kaiser Friedrich-
Nlng 28. Park . 4683

10’*» ’®*"■4»Ziin.-Wohn.,der
Kniŝ c> ? "Ntjvr., i
Näh 3il,% »u »erin.-ÄEdernr . 10, 1., r. 5906

SP * " t üic # '“ « P °rk-
Serin T !>anz  od . geteilt zu

feiÖÜÄSÄft
- und 2. S

Stoff T * * Zimmer . 3
lür Str» ns.1" ? p°ff.
Oft. h ° bec  best . Pension, per

b. Eigeuth.
Ha !Ee»cC. Karlstr. 31.  4514

WtgMts(fflliirt
ist die Iierrichaitllchc2. Etage

Adolfsalle - 45.
7 Z >m. mit reich!. Zubeh . und
allem Eomf, der Nenze,! ans«
gestattet, per sofort od. später
z» vermiethen. Näh. daselbst
oder Banburean , Part . 3280

FLl ' sabcthenstr 19, 2. 7 Zim. ,
T* * Küche, Bad , gr. Balkon,

Kohlenaufzng , Garten zu verm
Näh . 2. Et . 7» 7

|Mf 64 || tC 338 -- Et.
a»r, g ä, „,.. " ^ angc. Badezim-
? ^ " und >wim' ' y Kammern , 2
küche ^ ' tb-nnhung der Wasch,
-»inen ' b' n 1  Oktober zu vec.

yiffijrsizssui,
i 0tt - sarfnl 1' 2 per

. ZU ver.!"!' then' ^N»- °^ . ll°thc,tl zu ver.
«li. Kl . Wcbergaffe13‘

_, " 'S1

iaiser-ffriedrich-Ring §5 sinb
' hochherrschastl. Wobnnngen.

7 Zim ., 1 Gordcrvbezini ., Eentral-
beizung u. reich!. Zubeh. fof. zu
verm. Näh. daselbst u Kaiser-
iltiedrich-Nina 74 . 3_ ijnstl
^ ^ uisenstraße 24'^ ns^ ^ eruê t ?^
^ van 7 Zimmern , und Zubeh.
auf 1. Oktober zn verm. , eveml.
früher. Näh . 2. El . 4397

! 4km Neub . . Ecke Rheinftr.
F « . Nirchgassc , auf sofort

I event. später, zu verm.
» herrschaftliche
Wohnungen,

! best, aus je 7 Zimmer ». Bad,
I Küche und reich!. Znbehöc, mit!
Personenauszug , Centralheh,,
rlektr. Licht und all. sonst,qen
Comfort, in elez., inod. Aus¬
stattung . Näher , das. und ' *i |
21. Müller , Kaiser Friedrich.
Ring 59. 4104

« ^ Üdesheimerste, ? , herrschafts.
vT - Wohnung , 1, Et„ 7 Zim,,
Gchrankzim., Bad . Küche, 2 Mans .,
3 Keller, gr, Balkons , Borgartei,,
gr. Hiiitergatte » zur Mitbenutzung
per 1. Okiober. Näh . im Hause,
3. Et , 4782
4»Ll >!hi;>Msir. tz. sehr sch. Wohn .,

3 . St ., 7 Zini in. 2 gr.
Balkons u. reich!. Zubeh , eventl.
mit der darüber befind!. Giebel.
Wohnung, zu Perm. Näh . zu erfrs
Kreidelstr. 5,_2714
^ätiiüicmllr . 5, sehr sch Wohn.

2. St ., 7 Zim - m. 9 gr.
Balkons u . reich!. Zubeh , zu vm.
Näh - zu erfr . Kreidelstr. 5. 4694

15.
Wohnung , 7 Zimmer , Bad u
r -ichl. Zuheh,, 2 Tr . hoch, zu
verni. Näh, Banburean da¬
selbst. 8905

YTabnhofstr , 22 eine sch. 6-Zim,-
^  Wobn . im 2. St . auf sofort
zu vermieten. Näheres ei C.
Rcnker  4029
LN>otzhe!merstr. »6, Herrsessäskl. Ä

Zim.-Wohn (1. Stock) mit
reich!. Zubeh. pcx sofort od. ipäter
z» vermiethen.  ßzZf

Kirchgaffe 4
Ecke Luisenstr., Wohiinng,
1. Et .. 6 gr. Zimmer u. Bade,
zimmer, M. alle,,, Zubehör, be¬
sonders für Arzt geeignet, per
1. Oft , cp, auch früher z. vm.
Näh . tut Hutgeschäft. 4396

F ^ >rchg.m- 47 „ l n»» l , »nd 2.
*’*■ WohiiungSsiockje eine Wohn,
bestehend aus 6Zimmern , 1 Bode-
zimnier, Küche mit Speisekammer,
2 lllians. 11. 2 Kellern zn verm.
Näh . Part , im Komptoir von L.
D. Jung.  _ 8298

dm liirinea jlmhhstW,
schbn gelegen, 6 Zimmer , Küche,

großer Garten , zum I. Jmi zu
verm. Näh. bei Petri , Nepp.
»raue 28._ 3381
t,| * uor<stie!mcriii'l 6 Zimmer,

Küche, Bad , Balkon, Erker,
2 Maus , und 2 Keller per Juli.
Näheres Dnnkelbcrq. Kais -Fricdr .-
Sling 58. , 1576

HlK -lla Solmsstr , 3. die Bel-Et.
^  von -> bis 6 Zim, . Balkon
Badezimmer u. Gartenbenußnng
IN. Zndeh . für l . April 1905 zu
v-rm. Näh, das. oder Part , „ nd
NikolaSstr. 12, Part . 7564

Villa,

^Isdalfstr . 1, Vdh., 5-Zimmer-
Wohnung mit Zubehör zu

verm. Näh . Justizrat Dr . Alberti,
Adelheidstr. 24 1. Et , 1504
>,HFlsmalckring " '2Sl~' 5 -Zunnier-

Wohn . m. Zub, , 2. oder 3.
Et „ sof. zu Perm,'  4195
^»rismarckring 89, 5.Z,miner¬
al Wolinnng ,» . reich!. Zuheh.
per l . April zu verm. 6145

Näh , 3, Stock.

tf̂ e.mba^ ihal 12, Grh., Part,
^  5 Zim ., Bad , Speisekam.
Balkon sofort zuperm. Näh. h-i,

C , PJiillppi,
317 Dambachtbal ll , 1.

KMMsersir . 36 (Landhaus ) freie
J gesunde Lage, 5-Zim, -Wohn,

m. allem Zubeh, zn verm, Preis
900 Mk, Näh , Part , 3142

^ustsv -Ädolsfir" ' 9) 'Mi -^Mne
Wohnnng , 5 Zimmer mit

Bgl ccinrichjnng n , Zubehör , Weg.
zngeS halber per sof, od. später zu
vermiethen,_ 4529

Häfnergasse3, 2.,
5 Zimmer , ftüche, Mansarde per
1, Oktober z» vermieten. Näh, Kl.
Mtbergassc 13 bei KavpeS. 4119
»r» e!li»nndstr 58 , Neubau , Eae

Smsersir., 5-3 (in. Wohnung,
Part, , mit Bglk„ Leucht- n. Heiz,
goS zu vcrml-te„ , Näh. Eimer,
str aße 32 . Part, _ 1571

fiftöerilrufir8
1, und 8. Etage von je 5
Zimmern mit reichlichem, der
llleuzeit entsprecheuhei» Zubk"
hör, ans 1. Oktodex z„ verm.

Nähere .; Parterre , 4455

ruhige Lage, zm, Wilhelmstr.
n Kurpark, Hochparterce , m
schönem lSarte », >> bis 7
Räumen , getäfeltem Speisezini.,
Erker, Veranda, belle Lvuterr,.
Räume „ nd reich«, Zubehör zn
vermieten, Anzuschcn von l>
bis 4 Uhr 750 j

Tbeodore»straße ln.

FKaliep -Fricer .-Rmg 60 sind ,,,,
"d - 1. u. 2 Stock je 5—6 Zjm,
Bad , 2 Balkons , elekir, Licht :c.
auf gleich pder später zu penn,
Näh , i r, 11Q-3

eil)tilireiBe 6, 1, Sk , 5 Zin,m -r.
Bgdekabiiict, mit alle»! Zljiieh.

Per 1, Okt, er. eueiill, auch früher,
zn verm. Näh , Langgosse 16, bei
Pfeifer & Co.  _ 4035
5| @> 8n (}|!v, 48 , .) Zu,, . , Küche.

Ba kou, 2 Keller, 2 Pions,,
neu hergerichie:, sofort oder später
zu verm. pläh Bob ., Pa « , Be¬
sichtigung jeoerzeik. 117

Große
5-Zjmmrr-ü!ol)!Ul!ig

mit Znbebör , 2. Etage, ist per
sofort oder später zu vcrmieicn.
Nähere ; stiicolaSstraße 9, Seiten - '
bau.  _ 4703

leöcnuoiCmr, io , Ecke Klciimr
+' *' sind Wohn . v. 4, 3, 5 11, 9
Zi »>, in, all, Znbch aus l April
zu verm, Wh . daselbst ». heröer-
hraße 10. Bcl Etage n. Kaiser.
F riedrich. R'ina 7 -. 8. Et, 4418

C ranlcwir, 40. 2.'Eia,je, ge-
läumiae Wphnung , 5 Zm,„

Küche, 2 M iiiarpen , 2 Keller,
Balkon , Bad , sof. od, spät, bill!g
zu vm, Näh. das , 1. Et 468 t

^U^ heingauexstr, 10, », Ecke Elt,
** +' viüerstr , sind herrschaftliche
5-Zmmcrw, , der Neuzeit enispr.
eiliger,, per sof. oder 1. April zu
verm. Näh. dort, Part ., l, und im
Laden oder beim Eigentümer H.
Lill, Albrechtstr. 23,_ 5909

Rheinstrasse 18,
Parterre -Wohnung , 5 Zimmer , für
Arzt , Zahnarzt od . Burca»
passend, per Oktober zu vermieten.
Näheres beim Hausbesitzer I,
Brahn,. _ __ 4746

Winjjkgtze 94
Bel-Etag». Wohnung v. n 3iiiim .,
Küche. Bad , Balkon re. per 1. Olt.
zu vermi-ten. Besichtigung nur
von Ik bis I Uhr morgens und
5- -.Ü Uhr nachmittags . 4458
^ -annuostr . 19, -rdl, ü-Zim .' W.,
^ neu dergerichtct, aus gleich zn
vern>. N. dns„ Z. Zt.  223
^ ^ Lalkmnhliir. 29. ^ ochpart. in

Billa , 5 Zimmer . Bad
Küche, gr. Balkon , rei l. Zubehör
». Garten sofort  oder sp, 1577

<*| gniDtitr . 3. 2., r ., schöne 4-
Zimmerwohn ., Bad , Balkon,

, elekir. Licht u reicht. Zubeh .,
in schönster Lage, wegzugtbaiber
bis 1, Juli , eventl. auch später zu
verni. Änzus. zw. 10 - 12 vorm,
u . 2—4 nachm, 4027
VMlmlieritr . i7j Oteuoau, " sind

Wohn, von j? 4 Zim . nebst
Zubeh., der N«uz, cnkipr, eingkr.,
P. sof. o, sp, Näheres dortsclbst
Park, , r,  8672

t^ ötzueuuersir. 5l , tn allernsichsier
Nahe »cS BiSmarckrings , 1

schön- 4' Zimmkr-Wohimng , Bel»
Noge , event!. iofort oder später zu
pe«M. Näh . Park , l._ 817 6
C.%> MpU!7ierir., itt nachker' Nähe
^ k-z Rings , sehr sch, 4-Zim .-
Wobn., 2. Eroge, per 1. Oktober
preiSw, zn verm. Näh . Rauentaier-
straße 6, im Laden._4101
Neubau Treiweidenstca c ®

schöne 4 Ziinnirr ' Wohiiungckt
mit reicht. Zubehör und allem
Comfort der Neuzeit, Bad , Erker,
S BaikonZ, Gas . Elektrisch, Auf,
zng, Warmwasjcr ?e. p. 1 Okt.
oder irüher zu vermietben . Näh.
daselbst oder Bislnarckring 2,
Hochpart, bej  4456

SO,rbachers!raß .- 4. Parterre oder
2 . Stock, 4 Zimmer , Bad n.

Zubehör per 1, Oktober zu ver¬
miete». 4082
Eülxnnr , 16 N̂eubau ), eleg.

4-Zii „ .-Wob>i. m. allem Zn
behör. der Neuz. entspr , Preis
700 Mb , zu perm. 4481

Adelheidstr 84, 3„ 5 Zimmer.
'■+ +■ esektr. Licht Bad , Mansarden,
Keller und Zubeh. per 1. Okt. z»
verm. Rät . Karlstr. 7, ? . 2 >90

Hd> ra„ ienstraße 53, 1, Etage, per
***>-' soiort 5 .- Zi»imer-Woi,nu»g,
2 Maus , 2 Keller, zu vm, Roh,
Part ., rechts oder hei Klee »,
Montzsir 37, Laden, 4208
<d ) ht>»gäucrnr , 8. bei der Ring-
** *■ kirche, Herrschaft!. Wohn. v.
5 Zim ., Küche. Speisck., Bad.
3 Balk., Erker , Gasbadeofen , Gas¬
herd. Koblcnaufzug , zn vm- Näh,
Par, , rechts,  _ 3079

8 . 5-
** *“ Zim, -Wohnung , der Neuzeit
entsprechend, zu vermieten. Näh.
Part , rechts, 4337

^ ^ ahnstroßc 4. kein Hths, , sind 4-
^ Zimmerwvbn ., der Neuzeit
entspr, ausgest , sowie ein Laden
soso« zu verm. 31äh. Baubureau,
Part , 5178
zSStontzstraße 9, Milb ., 1, St„
*» * r, , sch. 4-Zinnnerwohnung
init Zubeh . und »Gas aus 1. Okt.
zu verm. 4690
>ÄHIoritzstr, uil  in eins schöne

geräumige 4<Zim .-Wohn .,
2. Etage, mit reich!. Zubeh. zu
verm. W , Kinimcl , Kaiser»
Friedrich-Ring 67._045s
WFaritzslraiic 37 , 3. , 4.Zimm ..

Wohnung m. Zubeh . zu
venu. Näh, bei Klees in, Laden

«riedcrwaldstr . 3, 3. und 4.
Zimmer Wohnung -n mit

allen. Comfort der Neuzeit zu
vermiethen. 57^ 7
1. Si . bei der 4.Zim .-Wohtt.

große Terrasie.

^U^ eubau Philippsbergstr 8a,'
4-Zim,.Wobn. per sofort

verm. Näh, daselbst, 8671

e»HAheinsir . 62, Pari , 4-Zmnuer-
e Wohn, iiiel. Bad, Küche, u,

Keller, ohne Mansarden , per sof.
oder später zu verm. N. das, 301

tHIHeingauerstr 10 Ecke El!
*' * villerstr . sind herrsch. 4-Zjm
Wohn ., der Neuzeit entspr. eiliger
per sof. oder 1. April zu vm. 9
dort oder b. Eigemh. H . L,ill
Alb rechtstr. 22. 440

vderaltee 12^ | Zj,n ., ftsichk
Keller und Bkansarde, ne,

bergcricht, ans gleich zu verm. R
Van.  _ 829'

§ aälgasse 30,Hlh.,Dachwohnung4 Räume , 1 Küche 11. Kelle
Oi'Ouatt. 23 SR.) :u verm, 316!
(Itedannr . 1, -j. Et ., ' 4 Zimm
' ** mit Zubeh. aus 1., . Juli zu
verm. Näh , Part, _ 2585

W Küche, 1 Man,', u. 2 Keller,
alle» der Neuzeit entsprechend, aus
sofort zu vm. N, da , 1, St , 3959
AKeerobensträße 31, mod. 4.Zim.-
^ Wohnung , 2. St ., geräumig
und frei, zum 1, Okt, zu vm. u.
kann bereits am 1. Sept. ohne
best Vergütung bezogen werden.
Bestchltgung Nachmittags von 3
b'S 7 Ubr, _ 3027
iZ^ chivalbacherstr, 30, Gartenseite,
w  schöne 4-Zimmer-Wohnungcn
gii vermieten._4937
^inarnbontftr . 4 , große 4«
W Zimmerwohn . 3. St . oder
Parterre , der Neuzeit entsprechend.
zu vermieten,_ 4317

MckMsjtrG 3
Neuiiqii, am Zictenring ), sehr
chöiie 4»ZiMiner-Wohnung preiz-
werth z„ vermiethen. 6938

Näh, dgselbst,
”4

Mans.
3983

!»!5| onitr . 14, 4 Ziunner , Küche,
7J __ Badekannner , Mansarde und
2 Keller zu verm.  344g
F ^ »inc schöne4-Zivuiicrwohnung,

Bes- Etage, nebst sämtl, Zub.
Balkon, clektr. Licht, warm,!,, kalt'
Wasser, Gonnenfette, sehr preisw'
ans 1. Ott . er,, ey, auf 1, Sept'
zu verm. Näh. Jor straße 12, P .'
links. _ 4575

JorksträtzeH
eine 1dl. ä-Zim.-Wohn, Zubeh.
zu verm, Näb, Laden, ^ Zggg

meinem jsieuvau Zriedr-ch»
\y  straße 4 in Dotzheim sind
wehrerc Wohnungen per 1, Okt
zu vermieten, eine von 4 Zimmerm
Badeznuiner und Zubehör. 3901
_ Friedrich Bonhaulen.

»jtzdortstr, 1, a„i BiSmarckrinq,
Tf  Zim , Küche, Keller, Mo
Näh, 1, St.

S Ksinmer. J
Slfaiür . 18, 1. Sb , Wohn, von

3 Zim., Balk., Küche, 2 K,,
auf 1, Juli od. sp, zu verm, Näh
Part, _ __ 761

arstraße 15 (LandrauSMenb .)
Wohnungen von 3 Zimmern

mit Bad u . Balkon zu verm. Näh,
daselbst u >d RttdeSbeimerstraße11,
Baubureau . 6327

deiheiostraße 91, Hth., 1. St .,
eine Wohnung, 3 Zim. und

Küche per 1. April zu verm. Skäh.
Alcxandrastr. 1, P.  530s

lbrcchlstr. 34, E. Oranienstr., qr.
fficfl. m. 3-Z.-W. u. Zub., 13

I . Metzgeceibetr., f Schweinem.bef.
geeign., wen. Conc., 1. Okt. z. v.
N. das. 3. l. 4461
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Iugsn6sckul6l
Roman von FrsL'rau S. von Sdilippenbadi. (ßjrberf Rioulef.)

-V - Nachdruck verboten.
(Schluß .)

„Wrr sind alle von der eben stattgefundenen Scene nicht we¬
nig überrascht", sagte der ehrwürdige Greis ; „ich glaube im Sinne
der Anwesenden zu handeln , wenn wir uns zu einer kurzen Be-
rathung zurückziehen. Wollen Sie sich dem Schiedsgericht un¬
terwerfen , Hans Henning von Bärenfeld , überlassen Sie es uns
unpartheiisch ein Urthcil über Sie zu fällen, Recht oder Unrecht
abznwägen ?"
, „Ja ", versetzte Hans Henning laut , „ich b.itte darum ."
' ‘ _ Buffo stand, an seinem Schurrbart kauend, da, Thörner sprach
leise auf ihn ein.

Knud Sören drückte seinem Freunde die Hand , denn mit
schwärmerischer Innigkeit hing er an Bärenfeld/

„Darf ich Ihr Sekundant sein?" fragte der Leutnant , „ich
würde es mir zur Ehre rechnen."

Noch nie in seinem Leben war Hans Henning so aufgeregt
gewesen, wie in dieser Viertelstunde,- er hatte oft ohne zu zittern
dem Tode ins Auge gesehen, jetzt galt es etwas Höheres als das
Leben, es galt die Ehre des Mannes . — Knud Sören wiederholte
seine Frage.

„Ich nehme dankend an ", erwiderte Bärenseld.
Dann stand er mit verschränkten Armen am Fenster , schein¬

bar ruhig , während ein wilder Sturm ihn durchtobte.
Nach kurzer Zeit erschienen die Herren wieder ; ein Greis,

.ein Herr König, ergriff bewegt das Wort.
„Es ist mir eine Freude ", begann er, „Ihnen im Namen

meiner Nachbarn und Freunde mitzutheilen, daß wir alle dr¬
über einig sind, Herr von Bärenfeld , daß Sie gerechtfertigt da¬
stehen. Es wäre nicht allein ungerecht, es wäre unchristlich,
die Jugendsünde dem reifen Männe nachzutragen, der lange ge¬
sühnt, was er dereinst in einem Zustande verschuldet, der uns der
geistigen Klarheit beraubt . Wollen Sie uns allen die Hand
reichen? Es wird uns lieb sein, Sie zu drücken als die eines
Mannes , der das edle Wort : „Fais ce que tu dois , advienne que
pourra " zur Richtschnur seines Lebens gemacht wie Herr Rauch¬
berg uns mitgetheilt hat ."
\  Die welke Greisenhand streckte sich als erste aus.
' Hans Hennings Augen feuchteten sich, er konnte nicht spre¬
chen, alle drängten sich um ihn und schüttelten ihm herzlich die
Hand — er war wieder rehabilitirt . Nur Thörner kam nicht,
er war mit Hohenthal verschwunden und fand es höchst unkor¬
rekt, daß man einem Menschen verzieh, der sich ein so strafwür¬
diges Vergehen erlaubt hatte.

Am folgenden Morgen fand das Duell statt . In der Frühe
fuhren beide Parteien nach einem Wäldchen in der Nähe Krei-
bachs.

„Ich hoffe, Sie geben dem Fürsten einen ordentlichen Denk¬
zettel", sagte der Leutnant ; „seine Feindschaft gegen Sie hat übri¬
gens einen Grund , den Sie vielleicht nicht kennen."

- „Wieso?" fragte Hans Henning erstaunt.

„Buffo war im Sommer in Ihre Schwester verliebt , es heißt
-sogar, sie habe ihm einen Korb gegeben. Ich sehe sein Betragen
gegen Sie als einen Akt niedriger Rache an ."

„Das erklärt vieles. Nun , ich werde versuchen, ihm nicht
das Lebenslicht auszublasen , aber erinnern soll er sich meiner auf
jeden Fall ."

Sie fuhren an der alten Mühle vorbei , dunkelroth färbte sich
Hans Hennings Gesicht und er fühlte die Bitterkeit jenes Augen-
blicks, als Edwina ihm die schwere Anklage entgegenschleuderte:

„Sie haben cs absichtlich gethan ; ich Haffe Sie !"
Das Duell verlief für Bärenfeld günstig ; Buffo schien sehr

aufgeregt zu sein, er sah blaß und zerstört aus . Thörner ord¬
nete alles mit peinlichster Genauigkeit , das war eine Gelegenheit
die „Immer korrekt" liebte.

Bärenfeld zielte kaum, dann schoß er . Dicht am Kopfe seines
Gegners pfiff die Kugel vorbei ; sie riß ihm das Ohm ab . Hohen¬
thal war .' fürs Leben entstellt, das sagte er sich mit verbissenemGrimm.

v '' 16. Kapitel. ‘
Zwei Jahre waren vergangen , es hatte sich manches geän¬

dert . In Margarethenruh war ein kleines Mädchen geboren,
das Glück der Gattten hatte dadurch seinen Höhepunkt erreicht.
Die junge Frau Rauchberg blühte in frauenhafter Schöne ; sie
war nicht allein die Seele des eigenen glücklichen Hauses sie
wurde auch von den Arbeitern der Fabrik geliebt, und wo es Roth
that , griff Eva stets hilfreich ein. Niemand wandte sich vergeh-
lich an ihr edles Herz.

Buchenheim war verpachtet, denn Hans Henning hatte Eu¬
ropa wieder verlassen bald nach dem Duell mit dem Fürsten . Der
Termin der Hochzeit des Grafen Thörners war aus den April
festgesetzt, die Gräfin Sören war gestorben und Edwina wurde
zurückerwartet.

„Liebe Mütter ", schrieb Hans Henning , „zürne mir nicht,
svenn ich noch einige Jahre der Heimath fernbleibe ich fühle mich
noch nicht seßhaft genug, um schon jetzt dauernd in Buchenheim
zu bleiben ; es zieht mich wieder übers Meer . Wenn ich älter
werde, hört auch wohl der Wandertrieb auf, und ich lerne es, mich
m die engeren Verhältnisse zu fügen ; jetzt scheint es doch oft,
daß ich ein Fremder unter Euch bin . Evchen muß Dir in ihrem
glücklichen Heim das zu ersetzen suchen, was ich Dir durch meine
Abreise nehme. Noch einmal bitte ich Dich, mir zu vergeben, wenn
ich Dich abermals betrübe, meine theure Mutter , mit Gottes Hilfe
kehre ich aber wieder und es soll dann meine größte Sorge sein
Deinen Lebensabend durch meine kindliche Liebe glücklich zu ge-
stallen.
. So war denn Frau von Bärenfeld nach Margarethenruh ge-

zogen unter den Thränen der Stistsfräulein , die ihre sanfte freund¬
liche Aebtissin ungern scheiden sahen.

Hans Henning war nach Transvaal gegangen, da er eine
Vorliebe für die Buren hatte ; er schrieb sehr selten noch Hause,
und oft erreichten ihn die Briese , ans der Heimath erst nach Mo-
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netten ober aar nicfjt , wenn er <tuf feinen weiten streifaiiaen War.
So erfuhr er nicht,, daß die Verlobung des Grafen Tyorner mit
Edwin « Sören auseinander gegangen und die Komtesse in ein
Diakouifsenhaus «ingetreten war . Nach vielen Kämpfen erst hat¬
ten die Eltern es erlaubt . Während der Wochen, die das junge
Mädchen am Krankenlager der Großmutter verbrachte, ' reifte der
Entschluß, in ihr , Thörner abzuscheiben,' der Ernst des nahenden
Todes , lange Gespräche mit der frommen Greisin blieben nicht
ohne tiefen Eindruck auf Edwinas Gemüth , Das Unrecht, das sie
zu begehen im Begriff stand, trat ihr klar vor Augen ; sie liebte
ihren Bräuttga -m nicht, ihr Herz schlug für einen anderen , der ihr
grollte . Sie streifte deu blitzenden Ring vom Finger , und nnt.
chm wälzte sie die Bergeslast , die sie zu Boden drückte, von ihrer
Brust.

„Ich erwarte kein persönliches Glück mehr" , dachte Edwina,.
„ich mochte aber meinen Mitmenschen dienen und mich der Kran¬
ken und Leidenden widmem

Durch ihren Bruder Knud hatte sie einen genauen Bericht
über das Duell und die vorhergehenden Ereignisse erhalten . Ein
grenzenloses Mitleid erfüllte sie, wenn sie an Bärenfeld dgchte.
Wie mußte er gelitten haben ! — Nun verstand sie seine Andeu¬
tungen , die Traurigkeit seiner Augen. Und auch fie hatte sein
wundes Herz verletzt, sie hatte ihn so tief beleidigt, daß er es ihr
nie verzeihen konnte. ^ .™

Dann schrieb man ihr , daß Hans Henning abermals Deutsch¬
land verlassen und sein Wanderleben ihn in die Ferne gelockt
habe.

Einmal wollte Edwina noch den Trellhätta Wiedersehen, sie
mußte mit der Vergangenheit abschließen, ehe sie den schweren
Beruf antrat , nach dem sie sich sehnte.

Wider stand sie auf der schwankenden Brücke und ließ das
mächtige Naturwunder aus sich einwirken. Jetzt , war es. Win¬
ter , weißveischweit der Wald , die Felsuser glitzerten im Eise,
seltsame Zacken hingen von den Vorsprüngen nieder . Lange stand
die Komtesse Sören unbeweglich, sie begrub in den eisigen Was¬
sern alle eigenen Hoffnungen auf Glück, sie machte einen dicken
Strich unter das , was gewesen, aber gläubig richtete sie den Btick
nach oben und ihre Lippen bewegten sich im stillen Gebet.

Seit zwei Jahren war Edwina Diakonissin sie trug nun die
ernste Tracht der Schwestern , die ihre klassische. Schönheit noch
mehr hervorhob . Ru vielen Sterbebetten hatte sie gestanden Md
hatte die müden Augen xugedrückt. Eine große Wandlung toar
nicht allein äußerlich, mit ihr vorgegangen, noch gewaltiger tvar
die innere llmDälziing ihres Wesens. Sehr friedlich sahen d:e
bläuen Bugen aus , eine Weichheit, die ihr früher fremd gewesen,
prägte sich in den edlen Zügen aus . Die Kranken liebten Schwer¬
ster Edwina . und Jeder wallte von ihr gepflegt werden, denn
Niemand - hatte eine so leichte Hand , irienamfe wußte so gut zu
trösten.

Am Politischen Himmel ballten sich drohende Wolken, der
Krieg zwischen England und dem kleinen tapferen Burenvolk
brach aus . Deutschland schickte seine Almbulanz, nach dem fernen
Afrika, hochherzige Männer und Frauen , begleiteten das rothe
Kreuz.. Auch Edwina hatte, sich- gemeldet sie wünschte die Lands¬
leute zu begleite» aus dem Wege christlicher. Barmherzigkeit .. Tief¬
bewegt nahmen , die Eltern Abschied von ihrer einzigen Tochter,
sie hatten ihren Bitten mit schwerem Herzen, nachgegeben und
sagten ihr in Berlin . Lebewohl.

Auch in Margarethenruh nahm alles , lebhaften. Aniheil am
dem heldenmüthigen Entschluß, der Komtesie Sören ; Eva . hätte
gern die Freundin wicdergesehen,. doch fesselte, ihr Töchterchen sic
an das . Haus ..

Von Hans Henning hatten die Seinen lange nichts gehört:
zuletzt schrieb er aus Australien , wohin er eine Reise gemacht,
um auch diesen Welttheil kennen zu lernen . Der Krieg hatte schon
einige Wochen gedauert , die ganze Welt folgte mit athemloser
Spannung den Ereignissen in Transvaal . Da erhielt die Frei¬
frau einen Brief ihres Sohnes . Er war begeistert in die. Rei¬
hen der Helden getreten, die sich gegen die Vergewaltigung ihres
Landes , gegen den übermüthigen Feind wehrten.

„Ich kenne und liebe das fromme Volk der Buren ", hieß
es am Schluß von Hans Hennings Brief , „ich. will Schulter , an
Schulter mit. ihnen kämpfen,, und falle, ich, meine Lieben so
trauert nicht um mich es geschah für eine gerechte Sache ."

Auch an Eva kam ein Brief ihres Bruders an , nur einige
Worte , die ihr das Geheimnis seines verschloffenen Herzens ver-
riethen , die Liebe zu Komtesse Sören , die er längst mit Thörner.
verheirathck wähnte; weil, der Brief , der von dem Bruch zwischen
den Verlobten sprach, den unstät Wandernden nicht erreicht hatte.

„Grüße mir die Gräfin ",, schrieb Hans ' Henning „und sage
ihr , daß ich sie. bis zum letzten Athemzuge geliebt habe. Gott , seg¬
ne sie.

Da weinte Eva bitterlich.

r „Er -ahnt nicfjt  daß fie fr dkift,  i >aß fie ihm nahe ist . SD. viel-
leicht geschieht ein Wunder und sie sehen sich, wieder ; so unwahr¬
scheinlich es erscheint, es ist kein Ding dem Allmächtigen unmög¬
lich.

Wenn schon Unbetheiligle mit fieberndem Interesse die Zei.
jungen mit den Berichten über den fernen Krieg verschlangen,
,wivie! mehr thaten es diejenigen, die ein theures Familienglied
den Gefahren in Afrika ausgesetzt wußten . Zweimal schrieb
Hans Henning , dann bliebe die heißersehnken Nachrichten aus.
Eine lange Zeit der Angst und Ungewißheit folgte für Mutter,
Schwester und für Ranchberg, der Bärenfeld wie seinen Bruder
liebte.

Und fern im Süden donnerten die Geschütze, da floß daS Blut
in Strömen , auf beiden. Seiten starben viele hoffnungsvolle Jüng¬
linge und Männer.

Still und segensreich- war das Walten der deutschen Ambu¬
lanz , gleich barmherzig für die Buren und ihre Feinde.

Edwina ahnte nicht, daß Hans Henning in den Reihen des
Heldenvolkes mit löwenhaftem Much stritt . Immer war er einer
der ersten beim Angriff , allen voran stürmte er in den dichtesten
Kugelregen : -er schien gefeit zu sein, denn während neben ihm
der Tod alles niedermähtr , blieb er verschont.

Da - erreichte ihn bei den. Kämipfen am Modderriver sein
Schicksal, ein Granatsplitter zerschmetterte seinen linken Arm,
und eine Kugel traf ihn in seine Brust.

— — Es war Abend, das Kampfgetöse hatte nachgelassen,
still ruhten die blutüberströmten Krieger neben einander . Hier
sah man die goldstrotzenden prächtigen Uniformen der englischen
Garden neben dem schmucklosen Kleide der Buren . Und die Am¬
bulanzen walteten ihres Amtes , sie brachten den Verwundeten
Hilfe, begruben die Todten , linderten die letzten Stunden der
Sterbenden.

Im Hospital war alles bereit ; die Schwestern harrten der
Krankenwagen hier fing ihr Amt an.

Auch Edwina - half unermüdlich ;, sie stand in dem großen
Saal , der vierundzwnnzig Betten hatte , die sich rasch mit den vor
Schmerz jammernden verwundeten M -enfchen füllten.

„Nicht hierher ", hörte die Schwester den Arzt sagen; „er
ist schwer getroffen, in dem kleineren.Zimmer ist es ruhiger . Bitte

. Schwester Edwina , helfen Sie uns , halten Sie dieThür offen, da¬
mit die Trage hindurch kann."

„Hans Henning er — er ist es", wollte sie rufen , aber das
Wort blieb ihr im Halse stecken.

Sie hatte ihn gleich erkannt , trotz der Todtenbläffe . die sein
Gesicht bedeckte, das weiße lockige Haar , dieses edelgeschnittene
Profil konnten nur Bärenfeld gehören, dem Manne , den sie ge¬
liebt, für den ihr Herz noch immer in heißer Zärtlichkeit schlug.

.Man legte den Schwerverwundeten auf das Lager , noch im¬
mer- umfing ihn wohlthätige Bewußtlosigkeit ; still ruhten die
dunklen Wimpern aus den wächsernen Wangen und kaum merklich
hob-und senkte sich die-breite Brust . Der linke Arm war furcht¬
bar anxufehen, bis über den Ellenbogen waren dir Knochen zer¬
schmettert. . . .

Edwina hatte viele -Verwundete gesehen, sie hatte mit der Zeit
eine gewisse Ruhe gewonnen ;,hier wankte sie und war einer LH«.

: macht nahe.
„Es geht- über Ihre Kraft , Schwester", sagte der Arzt.

> Sie strich sich über die-nassen Augen.
„Nein .— aber ich kannte diesen Kranken, er — er ist ein

Landsmann von mir ."'
,Jäb :? Nun , da will ich. Sie mit seiner Pflege beirauen,

ich fürchte,, der arm » Teufel wird Sie nicht lange brauchen."
„Steht es denn wirklich, so. schlimm?" fragte Edwina , sich ge¬

waltsam. fassend.
„Dev Arm muß natürlich amputirt . werden ; wie tief die

Ktcgel in die Brust eingedrungen ist, kann ich erst nach genauer
Untersuchung konstatiren.

-Einige Stunden später — es ist Rächt, die Schwester
geht leise von Bett zu Bett ; schrecklich ist es , das Stöhnen und
Wehklagen der Verwundeten , anzuhören . In dem kleineren

' Zimmer ist es still, nur drei Betten befinden sich dort . Der eine
der Männer ; ein' alter , graubärtiger Bur , ist Rekonvaleszent und

. schläft den stärkenden Schlaf ; der die Gesundheit wiederbringi.
Im dem zweiten Bett liegt ein junger Engländer , Sohn einer
vornehmen Familie , er ist vom einigen Tagen von Feindeskngeln
getroffen und ist eben sanft hinübergeschlummert , ein friedliches
Lächeln auf dem hübschen Gesicht. — Schwester Edwina drückt
ifmt:die Augen zu und betet ein Vaterunser . Da dringt ein

' qualvoller Lank an ihr Ohr , Hans Henninig ist ans der Nar»
; kose erwacht. I
: „Wasser !" stammeln seine Lippen.

Es - ist fast dunkel in dem Raum , nur eine kleine Lampe er¬
hellt ihn. Edwin« neigt sich über dm Kranken, er kann sie nicht

-erkennen, die weiße. Haube beschattet der Schwester Gesicht.
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me Bärenfelds und ex umftammext mit den Hindern die trltf-
reiche Hand . die ihm den Labetrunk reicht . Gleich darauf ift er
Wieder eingefchlafen allzu groß ist die Entkräftung nach dem
Blutverlust.

„Es ist möglich, daß er am Leben bleibt ", hatte der Arzt ge¬
meint , nachdem er die Kugel ans der Brust entfernt ; „wahr¬
scheinlicher ist, daß er stirbt , nur die sorgsamste Pflege könnte ihn
retten/'

Uud sie wird dem wunden Manne zu Theil . Tag und Nacht
umgibt Schwester Edwina den Kranken, der meist in bewußtlosem
Zustande daliegt und unzusammenhängende Worte in seinem De¬
lirium murmelt . Manches Mal ruft er auch ihren Namen mit
einer ' Zärtlichkeit und Sehnsucht, oder er spricht von der alten
Mühle und es grollt in seiner schwachen Stimme.

„£ >!" denkt Komtesse Soren , „wenn er mir vergeben könnte,
vielleicht stirbt er , ohne, mich zu erkennen."

Es ist Nacht. Hans Henning schläft zum ersten Male » t-
higer, auch Edwina ist ans dem Stuhl neben dem Bett leicht
eingenickt, die verhüllende weiße Kopfbedeckung ist zurückgescho¬
ben, das Licht der Nachtlampe fallt auf das Gesicht der Schwester.
— Zwei große, dunkle Augun ruhen verwundert auf den schönen
Zügen ; Hans Henning ist erwacht.

„Nein „ nein, ich träume, " denkt er, „es ist eine Täuschung.
„Wie sollte die Gräfin Thörner hierher , kommen?"

Einer der beiden anderen Vsr ?'-undeten ächzt in seinen Sckuntr-
zen, sofort richtet sich die pflichttreue Pflegerin auf und eilt zu
ihm. Sogleich bettet sie den Leidenden bequemer und spricht ihm
leise Müth zu, dann will sie sich wieder auf ihren Platz setzen.
Hans Henning liegt in seinen Kissen und mit banger Frage sieht
er auf die hohe Gestalt im dunkeln Kleide.

-Sie haben sich wieder erkannt , alles Bittere ist in die¬
ser Stunde aus der Erinnerung gewichen, lange haben sie mit-
einander gesprochen, sie hatten sich so viel zu sagen. -

-Und wieder sind Monde verstrichen, noch immer kämpft
das kleine Heldenöolk den verzweifelten Kampf.

Die Verwundeten kehren heim. Die Ambulanzen , wurden ab-
gelöst.

Auf dem Lazarethschiff stand an einem klaren Frühlings¬
tage Hans Henning von Bärenfeld ; er sah noch recht bleich aus,
der linke Aermel hing lose hernieder , er war ein Krüppel für
Lebenszeit. Aber er ließ nicht den Kopf hängen , eine Hoffttuug
belebte ihn. Während der vielen Wochen im Hospital halle Va-
renfeld das Geheimniß der stolzen Frauenseele errathen und na¬
menloses Glück erfüllte ihn ..

Und wieder ist es Nacht, dir Nacht der Tropen von zahllosen
Sternen durchflammt ; leise schaukelnd gleitet das Lazarethschiff
über das Meer.

Wie einst an jenem Abend, da sich Edwina und ihr Pfleg¬
ling kennen lernten , stehen sie neben einander und Hans Henning
thut endlich die Frage , die über sein Leben entscheidet.

„Ich bin ein Krüppel ", sagte er , „das Verlangen nach der
Heimath , in der ich mich jetzt glücklich zu fühlen hoffte, treibt mich
ins Vaterland zurück. Werden Sie sich entschließen mein Weib
zu werden, Edwina .? Daß ich Sie namenlos liebe, wissen Sie.
Ich habe mit dieser Leidenschaft gekämpft, als Sie die Braut
eines anderen waren , bas war die Unrast , die mich forttrieb.
Mein Name ist jetzt befreit von dem alten Flecken, er leuchtet
wieder rein nnd geachtet. Ich habe nur noch einen Arm, aber
derselbe ist stark genug, um ein geliebtes Wdib zu schützen. Und
nun sprechen Sie , was haben Sie mir zu antworten ?"

„Daß ich Dich liebe, Hans Henning von Bärenfeld , daß ich
es immer gethan, auch als mein. Mund Dich tödtlich beleidigte.
Mein Leben gehört fortan Dir , Du theurer Mann ."

Da schlingt Hans Henning selig den gesunden Arm um seine
Braut.
' „Gott segne uns beide!" spricht er bewegt.

Und das Schiff gleitet durch die Nacht, die Glücklichen der
Heimath znsührend.

— Ende. —

Treue Herzen.
Urei nach dem Englischen nach Klara Rheinau.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten.)
—T, . .. Eine Reihe groß*
ttrttger Hotels bildete das Absteigequartier der vornehmen
Welt aus dem Westen Englands , so oft diese das Bedürfnis
fühlte , eine Luftveränderung vorzunehmcn . Alle diese Er»
Weiterungen hatten Brisport zum Zentrum eines eifrigen
Handels gemacht, und seine Schiffe fanden ihren Weg in
jedem Hafen der Welt . Kein Wunder deshalb , daß auch in
dem geschäftigen Jahre 1870 mehrere Fahrzeuge aus Bris-
Port Jttnaä der Werft vM Quebec? .ankerten . ^

..
*T.oi&e« be-nv b\ e v*,«Vl

'lcm$ . \mvcbe, ĉitbem er t»ou beu
gezogen, "am Ufer entlang und schände mit Interesse dein
lebhaften Tun und Treiben der Seeleute zu. Er chatte doS
Herankommen eines großen Ozeandampfers beobachtet , und
nachdem dieser Anker geworfen , wollte er sich gerade ent¬
fernen , als einige Worte an fein Ohr sielen , die ihn an die
Stelle fesselten . Es war nur ein einfacher Befehl , der an
Bord einer kleinen Barke , dicht an seiner Seite , hinaus¬
geschrieen wurde , aber die wenigen Laute berührten ihn mit
so vertrautem und doch auch wieder so fremdem Klang.
Er blieb stehen und hörte die Matrosen bei ihrer Arbeit
sprechen, alle mit dem gleichen, angenehm klingende»
Akzent. Warum ging ein Schauern durch feine Nerven,
als er diesen Reden lauschte ? Er setzte sich auf ein zu-
samniengerolltes Tau nieder , preßte seine Hände gegen die
Schläfen , und , den längst vergessenen Dialekt in sich ein¬
ziehend , bemühte er sich, die tausend nebelhaften Erinne¬
rungen , die ln ihm aufwallten , in eine bestimmte Form zu
bringen . Dann erhob er sich nnd suchte nach dem Name«
des Schiffes.

„Der Adler , Brisport ." Brisport ! Wieder dieses Zit¬
tern und Beben durch jeden Nervt Warum war dieses Wort
und die Sprache jener Leute so vertraut für ihn ? I»
düsterer Stimmung ging er nach Hause und warf sich die
ganze Nacht schlaflos auf seinem Lager umher , ein schemen¬
haftes Etwas verfolgend , das immer in seinem Bereich, aber
niemals zu greifen war .. . _ ,

In aller Morgenfrühe erhob er sich und schritt an
den Hafen, um wieder dem Geplauder der Matrosen znzu-
hören . Jedes Wort , das sie sprachen, schien seine Erinne¬
rung zu beleben und ihn dem Lichte näher zu bringen.
Bon Zeit zu Zeit hielten die Leute bei ihrer Arbeit inne,
blickten lachend auf den weißhaarigen Fremden , der so
schweigsam nnd nachdenklich auf seinem Posten saß, und
tauschten Scherzworte über ihn ans . Und selbst diese Scherz¬
worte hatten einen vertrauten Klang für den Verbannten,
denn es waren in der Tat noch die gleichen, die er in seiner
Jugend gehört hatte . So saß er dentt hier den ganzen
langen Tag und wartete , daß es hell i - seinem Geiste werde.

Als die Matrosen um die Mittagsstunde zu arbeiten
aufhörten , kam einer derselben, halb aus Neugierde , halb
aus Gutmütigkeit zu dem alten Manne herüber und be-
grüßte ihn. Georg bat ihn , sich neben ihn zu setzen, und
stellte dann «ine Menge Fragen über die Stadt und das Land,
woher er komme. Der Mann antwortete mit großer Zungen¬
fertigkeit , denn über nichts in der Welt spricht ein Seemann
lieber , als über seinen Geburtsort ; er legt ''großen Wert
darauf , zu zeigen , daß er kein bloßer Wanderer ist, sondern
ein Heim besitzt, das ihn jederzeit aufnimmt , wenn er ein
ruhigeres Leben führen will . So schwatzte denn der Ma¬
trose von der Stadthalle und der Esplanade und der Pitt¬
straße und der Hochstraße, bis sein Gefährte plötzlich seinen
langen Arm ausstreckte und ihn fest am Handgelenke packte.
,Hören Sie mein Freund, " sagte er in einem leisen , hastigen
Geflüster , „antworten Sie mir der Wahrheit gemäß ! Sind
nicht die Straßen , die der Reih« nach in die Hochstraße ein-

. münden, die Fuchsstraße , Karolinenstraße und Gevrgstraße ?"

jB # ift’3,"' «ntgegnete der Seemann , hör dem wild-
funkelnden Auge zurückschreckend. Und in diesem Augenblick
kehrte Georgs Gedächtnis zurück; klar und deutlich sah er
sein Leben, wie es gewesen und wie es hätte fein sollen , mit
den unbedeutendsten Einzelheiten , wie mit feurigen Lettern
geschrieben! Zu erschüttert, tim auszuschreien, zu erschüttert,
uni zu weinen , eilte er iir wildem Laus nach Haufe, als ob.
noch Aussicht für ihn sei, die verlorenen fünfzig Jahre wieder
einzuholen . Aber ehe er sein Ziel erreichte, legte es sich
wie ein Nebel über seine Augen , er fuhr mit beiden Arme»
rn die Luft und stürzte mit dem gellenden Aufschrei:
„O Mary , Mary ! O mein verlorenes Leben !" bewußtlos
auf das Pflaster . ,

Die furchtbare Gemütserschütternng , die er durchgemacht,
würde für viele Andere «in heftiges Fieber ztuc Folge ge¬
habt haben, aber Georg war zu willeusstarck und zu prak-
tisch, um seine Kräfte erlahme » zu lassen , zu Hner Zeit , da
er sie am nötigsten brauchte. Innerhalb weniger Tag«
veräußerte er einen Teil seines Besitzes ; dann reiste ex
nach Newyork ab und benutzte den ersten Dampfer , zur
Rückkehr nach England . Tag und Nacht, Nacht und Tag
schritt er auf dem Quarterdeck hin und her, bis selbst di«
wetterharten Seeleute den alten Wann mit Staunen beob¬
achteten, und sich wunderten , wie nur ein meuschliches Wesen
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tiefe unaufhörliche SBclvegurtg, biefe gclvaltfam  herb ?,'geführte
Üebcrntiibung feiner erregten  Nerven , konnte Georg sich da¬
vor bewahren, der Verzweiflung aiiheimzufakleu. Sr wagte
es kaum, sich selbst zu fragen, welches der Zweck tiefer:
wilden Reise fei. Was erwartete er eigentlich?  Würde
Mary noch am Leben sein? Wenn er sie nur sehen und seine
Tränen mit den ihrigen mischen könnte, würde er zufrieden
sein. Sie sollte nur erfahren , daß es nicht seine Schuld
gewesen, und daß sie beide demselben grausamen Geschick
zum Opfer gefallen. Das Häuschen war ihr Eigentum , itttb!
sie hatte gesagt, daß sie dort auf Nachricht von ihm warten
wolle. Das arme Kindl Auf ein solches Warten hatte sie
nicht gerechnet!

Obschon die Seefahrt glatt von statten ging, dünkte eR
Georg doch eine Ewigkeit, bis der Dampfer in der Bucht
von Plymouth Anker warf . Er stürmte auf den Bahnhof,
und befand sich innerhalb weniger Stunden in seiner Ge-
bnrtsstadt , die er vor einem halben Jahrhundert als armer
Korkschneider verlassen hatte.

Aber war es denn dieselbe Stadt ? Wäre nicht überall
an der Station und den Hotels der Name eingraviert ge¬
wesen, so hätte Georg nur . schwer daran glauben können.
Die breiten , wohlgepflasterten Straßen , in welchen unauf¬
hörlich die Trambahn verkehrte, waren sehr verschieden von
den engen, gewundenen Gäßchen, deren er sich erinnerte.
Der Platz, auf welchem man das Stationsgebäude errichtet
hatte , lag jetzt im Mittelpunkt der Stadt , aber in den alten
Tagen wäre er weit draußen in den Feldern gewesen. Nach
jeder Richtung zweigten Reihen luxuriöser Villen in Straßen
und Plätze ab, deren Namen dem Heimgekehrten völlig
fremd waren . Große Warenhäuser und prächtige Verkaufs¬
läden zeigten, wie enorm Brisport in jeder Beziehung
zugenommen . Erst als Georg auf die alte Hochstraße kam,
sing er an, sich zu Hause zu fühlen. Auch sie war sehr ver¬
ändert , aber doch noch erkennbar , und einige Gebäude be¬
fanden sich noch genau in dem früheren Zustande. Hiev
war der Platz, wo einst Fairbairns Fabrik gestanden, jetzt
erhob sich an deren Stelle ein großes, nagelneues Holest

Der Wanderer bog neben der altersgrauen Stadthalls
ein und verfolgte mit eifrigen Schritten , aber bangen Her¬
zens seinen Weg in der Richtung jener kleinen Häuschen, die
ihm so wohlbekannt gewesen. Er fand sich ohne Schwierig¬

keit zurecht, denn die See wenigstens war unverändert ge¬
blieben, und zeigte ihm die Stelle an, wo die bescheidenen
Wohnstätten gestanden. Wer ach, wo waren sie geblieben!
Eine imposante Reihe prächtiger Bauten kehrten jetzt ihre
hohe Fassade der Bucht zu, und Georg schritt müde, die
Verzweiflung im Herzen, daran vorüber , als plötzlich ein
freudiges Beben durch seine Glieder ging. Ein wenig von
der Straße zurück stand, ein auffallender Anblick in dieser
vornehmen Umgebung, ein altes , weih getünchtes Häuschen,
dessen Mauern dicht mit Schlingpflanzen überzogen waren?
Er rieb sich die Augen und starrte noch einmal hin, aber
da stand es wirklich mit seinen rautenförmigen Fensterscheiben!
und weißen Mousselinvorhängen , bis auf die kleinsten Einzel¬
heiten genau, wie an dem Tage, da er cs zum letzten
Male gesehen. Braunes Haar war weiß geworden, und Fischer¬
dörfchen hatten sich in Städte verwandelt , aber fleißige Hände -
und ein treues Herz hatten Großmutters Häuschen unver-
Lirdert und für den Heimkehrenden in Bereitschaft gehalten?

Und jetzt, da Georg Holmes diesen Hafen der Ruhe
erreicht, wurde ihm so sterbensbang ums Herz, daß er sich
der Hütte gegenüber auf eine Bank an der Bucht niederlassen
mußte . Ein alter Fischer, der an einem Ende derselben
saß und seine tönerne Pfeife rauchte, bemerkte das blasse
Gesicht und die traurigen Augen des Fremden.

„Sie haben sich übermüdet , Herr," sagte er. „ Ja , ja,
in unserm Alter gehts nicht an, seine Jahre zu vergessen.'«

„Mir ist wieder besser, danke," entgegnete Georg. „Können
Sie mir wohl sagen, wie diese eine Hütte unter all diesen
schönen Häusern kam?" '

„Weil sie der eigensinnigsten Frau in ganz England ge¬
hört, " sagte der Alte, seine Krücke energisch auf den Boden
aufstoßend,' „es ist kaum zu glauben, aber man hat t ihr
wirklich den .zehnfachen Preis geboten, und doch wollte sie
es nicht hergeben. Dann versprach man ihr sogar, Stein
um Stein abzutragen und an einem passenderen Platz dasi
Häuschen gerade wieder so aufzubauen, und noch eine hübsche
runde Summe obendrein zu geben, aber bei Gott , nicht
einmal hören wollte sie etwas davon !" «*»» ***, ;
... ),Unb welchen Grund hatte sie hierzu ?" '' ^ "j

' A «Hm, das ist gerade der komischste. Teil,der Geschichte' [

•05*' Herzakkersievsterging in bic  Fremde , als sie noch ein
junges Ding war, und sie hat eS sich in den Kopf gesetzt,
daß er eines Tages zurückkommen könnte und dann nicht
wisse, wohin, wenn die Hütte nicht mehr dastände. Wenn
der Bursche am Leben wäre, müßte er in Ihrem Alter sein,
aber er ist jedenfalls längst gestorben. Sie wurde ihn auf
gute Manier los, denn nur ein Schuft hätte sie so im Stich
lassen können."

„Also hat er sie im Stich gelassen?"
„Ja , er ging nach Amerika, und nicht einmal ein Ab-

schredswort erhielt sie noch von ihm. Eine grausame Schande
war 's , denn das arme Ding wartete und grämte sich all die
fünfzig Jahre her. Kein Wunder, daß sie von dem vielen
Weinen blind geworden ist." ^

„Sie ist blind !" rief Georg ganz erschüttert. '
„Schlimmer als dies," sagte der Fischer, „sie ist totkrank

und dem Ende nahe. Sehen Sie , des Doktors Wagen hält
» gerade da drüben ." , .. ^  „

Bei dieser schlimmen Nachricht sprang der alte Georg
auf, eilte hinüber und traf gerade unter der Türe mit deni
Arzte zusammen.

„Wie geht's Ihrer Patientin , Herr Doktor ?" fragte er
mit zitternder Stimme.

iSchluß folgt.)

Dälhsel rrnö IufgabkN.
Kapselräthsel.

Stechpalme , Preisausschreiben , Anstellung , Serbesthal,
Kreislauf , Salzbcrgc », Abart , Kulmbach, Graupenmühle,

Begutachtung . v, >;!
, vorsteheden Wörter ist ein anderes Hautwort ent»

halten. Die Anfangsbuchstaben der richtig gewählten Wörter nennenden Naw.cn einer Etadt.

Aureihnug.
AN AP AD ÄG BE
DA EJ EN EJ ER
EN EN ER EN FE
GE GE HE HE HE
HW JM JN JN KO
LD LO LZ MH NG
NH NT NS NB OG
PE PP EE EH EJ
EG EO SA SC SC
ST SZ TH TE TE

Die beistchcnden Buchstabeugruppensollen derartig aneinander ge¬
rn t werden, daß Wörter entstehen, deren Tiagouaie von links oben
na ', rechts unten eine Hauptstadt in Europa nennen: Tie Wörter le-
zelchnen: Einen Befehlshaber, eine Fclspartie im Harz, eine Stadt in
Hessen, eine Stadt in Bayern, ein Schloß am Klein, ein Getränk, eine
B 'Zeichnung für eine Flotte, eine Naturtrscheinung, eine Stadt in
Hannover und ein deutsches Land.

Nebns.

Lsuflösungeu aus voriger Nummer.
Verwandlungsrätsel.

Butter , Luther, Lathen, Rachen, Kuchen.' '
Morgen . Motten, Dotter, Dattel. Mittel, Mittag.

©ui Wort ist beffer,' als «in. bSser Schlag.
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^ ^ Verteidigung.

Rechtsanwalt (einen Taschendieb verteidigend): „Wenn Sie die auffallend langen Finger meines Klienten und
die abnorm weiten Taschen des Zeugen betrachten, werden Sie sich gewiß nicht der Überzeugung verschließen, daß in diesem.
Falle die Frage nach mildernden Umständen unzweifelhaft zu bejahen ist."



Gy  kennt sie.
-4^

„Was sehe ich?
Deine Frau in Tränen
schwimmend und Du
so kühl dabei?"

„Sei unbesorgt —
sie ist eine vorzügliche
SchNnmmerin."

Splitter.
Manche Frau gleicht

einem Luftballon ; sie
ist gewaltig aufgebla¬
sen, will immer höher
hinaus — von Lenk¬
barkeit keine Spur.

Sensibel.
Autor (zuni Kritiker) : „Sie dürfen alles tadeln , Herr

Doktor, nur meine Verse nicht — das ist, wie bei Achilles,
das einzige, wo ich empfindlich bin."

Großartig!

„Geben's Acht! Ich Hab' heute mein schönstes Ge¬
wand an !"

ets

Uciti KasernenDof.
Unteroffizier (kommandiert ) : „Füße aufheben, Stiefel

zeigen! Schlumpke, bei Ihnen fehlt wieder ein halbes Schock
Nägel, die haben Sie wohl gebraucht, um sich das Brett
vor'u Kopf zu nageln ?"



3 tsD -o an san »&
33ff—CUOo> r-? b̂ o ö  rr

_ , . %> !̂ rL c p ijj
Hjg -.g L s ^ SS 'S s ^ g ^ sefi-2 W

S ® 5 « si
C C ca w  vR Q> *£2 t;

c .-ä 2 >3 g ■c 'S "S 'g -Jf .S  g C5 -cl. si 'H-.S ^ g -sL ä ." -5 .-a

' / “% vCT G>' “2 ■

Vf »-» Q -> .33 r -s if cV, -CX «■» -O j - Jv3£ o ^=r oj -£=, «>— <5 _» b ? <=o >cr ->—

rr atr c  c > » g
■ME&äzu &s * gfe’ J! § 7 s&£ 5,3 s~ " a - -030 .§ £ S 1 S gs;&, £? c<& ä £ £ B  £ 3 <&• £ .£ ■

— a

—. —

Üvensrcvenae Wirkung.
A.: Haben Sie denn schon das Neueste gehört? Von

»nserem benachbarten MarktfleckenM. ist nur noch der Markt
vorhanden."

B.: „Nicht möglich. Das mnß ja eine furchtbare
Aeuersbrunst gewesen sein."

31.: „Von Feuer ist keine Rede. Es hat dort jemand
Äne Flasche.Opal ' fallen lassen, und sofort war der .Flecken'
»erschwunden."

&

.ausiMeUiOl.
D ame (vorstellend): „Mein Ältester—angehender Musikerl"
Herr (ängstlich) : „O Himmell Geht's schon bald an?l"

Im ßcrlcbtssaal.
Richter : „Der Angeklagte schlug also nach Ihnen,

schlugen Sie darauf nun wieder?"
Kläger : „Ich schlug mit dem Kopf gegen die Wand."

o$£>G*>

Unerwartete Hilfe. Trage.

Romeo : „Fatal , wie komme ich nur
zu meiner Julia hinüber ?"

Sie (sehr reich) : „Geben
Sie sich keine Mühe ; ich
lese in Ihrem Herzen wie
in einem Buche!"

Er (stark verschuldet) :
„Ach, dann sagen Sie niir
bitte, heirate ich die reiche
Erbin im letzten Kapitel?"

Ma.
Bewerber : „Ich liebe

Ihre Tochter und möchte sie
heiraten ."

Brautvater : „Wie sind
denn Ihre Aussichten?"

Bewerber : „Sehr gute,
wenn Sie ja sagen!"

A

ver von Zusn.
Feldwebel (zu einem

Mann seiner Kompagnie,
den er mehrmals in Ge¬
sellschaft von Dienstmädchen
gesehen): „Sie sollten statt
Ihres Schützenabzeichens
auch lieber ein Schürzen¬
abzeichen tragen !"

Ein WH.
A.: „Wie Sie mich hier

sehen, befand ich mich kürz¬
lich ohne Waffen bei einer
schrecklichen Kälte drei Wöl¬
fen gegenüber."

B.: „Na, und ?"
A.: „Ich habe sie starr

angesehen, habe die Hände
in die Taschen gesteckt und
bin fortgegangen."

B.: „Und sie haben Sie
nicht verfolgt?"

St.: „Es ging doch nicht
gut, es war ja im Zoolo¬
gischen Garten ."

lxv

Ulörtlicb genommen.
Mutter : „Elschen, als

der Herr Leutnant Dich um
einen Kuß bat, sagtest Du:
.Seien Sie doch nicht so un¬
verschämt'.Wie kann ein Kind
sich so etwas erlauben?"

Elschen : „Aber, Mama,
ich hatte doch den Hut auf,
von dem Du sagst, er macht
einen zehn Jahre älter ."

(Unerwartete Hilfe .)



«*& -rs Bescheiden . -«s -«s

— „Ich habe ein brillantes Engagement nach
Neutomischl abgeschlossen gehabt, es hat sich aber zer¬
schlagen, weil mir der Direktor nicht den Reisevorschuß
von 6 Mark SO Pfennige bewilligen konnte."

Korrigiert.
Arzt : „Rationelle Lebensweise, Herr Müller ! . . .

Mehr Diät !"
Diurnist : „Mehr Diäten , meinen Sie ?"

oa oa  Iurückgegebeir . 20 20

— „Bleiben Sie nur sitzen, Fräulein , Sie müssen noch sehr
lange warten , ehe der Mann anhält !"

— „O, das ist man bei den Männern gewöhnt!"

«-N
Kein Knecht mehr.

Logisgast (der geklingelt hat) : „Sind Sie der Hausknecht?"
Hausknecht (verletzt) : „Bitte Hausdiener !"
Logisgast : „So , so; da sorgen Sie 'mal gefälligst für 'neu

Stiefeldiener l"

Hur arm Baue.
— „Aurelie hat ja eine furchtbare Schleppe an ihrem Kleide."
— „Ja , die leidet an der Schlepptomanie."

«4©<35 °

Doppelsinnig.
*—„Trink noch'neu Schoppen!"
— „Nein, ich bekomme sonst

s$. einen Blechschädel."
— „Da gibst Du Dich einer

unnötigen Besorgnis hin!"

Unangenehme Situation.
A.: „Herr Schulze will sich

nach seinem Tode also verbrennen
lassen. — 'Ist er übrigens nicht
bereits recht kränklich?"

B.: „Jawohl , der steht mit
einem Fuß bereits im Ver¬
brennungsofen ."

ss»

Ein Neldewrchter.
Richter : „Der Gendarm fand

Sie im Dorfe ziellos herum¬
strolchen." '

Vagabund : „Ziellos nich,
HerrJerichtshof . bloß domizillos."

<35»

Doppelte Zerstreutheit.
Kellnerin : „Ist der Herr

Kandidat aber heute zerstreut! Den
Regenschirm nimmt er mit, aber
das Bezahlen vergißt er."

Gvtlävt

Gast : „Wer ist der Herr, der so'n saures Gesicht macht?"
Hotelwirt : „Ein Reisender in Apfelwein."
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